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Zcntralorgati der Sozialdemokrat » fehen parte » Deutfchlands

Der Kieler Parteitag .
Eine Stimme aus dem Lager des Befitzbürgerblocks .

Zum Kieler Parteitag schreibt die „ Deutsche All¬

gemeine Zeitung " :
Der sozialdemckratische Parteitag in Kiel hat erkennen lasien ,

daß die Sozialdemokratische Partei zwar selbstverständlich Gegen -
sätze in sich birgt , daß sie aber trotzdem als festgefügte poli -
tische Bewegung in den Wahlkampf geht . Wenn der „ V o r -

w ä rts " meint , der Parteitag habe gezeigt , daß Männer da sind ,
die zu führen verstehen , und Massen , die ihnen vertrauensvoll

folgen " — so hat er im wesentlichen recht . Wir sprechen
das aus , weil es immer ein Fehler ist , den Gegner zu unterschätzen
und weil dieser Fehler vom Bürgertum gerade der Sozialdemokratie

gcgenü� - r lange Jahre gemacht worden ist . Manche Leute aus dem

bürgerlichen Lager unterliegen auch heute wieder der gleichen

Täuschung wie die Kommunisten : wie diese , glauben sie. daß nur der

Gegner zu fürchten sei , der sich radikal gebärdet : sie meinen etwa ,

daß die sozialdemokratischen Führer und Wähler zu Klein -

bürgern geworden seien und daß man mit ihnen schon fertig
werden würde . Das letztere ist aber ein Verhängnis -
voller Irrtum . Der Kieler Parteitag hat ausgesprochen , daß

die Sozialdemokratie den Willen zur Macht Hot , und daß

ihr Endziel nach wie vor ist , die sozialistische Arbeiterbewegung zur

ausschlaggebenden politischen Macht zu erheben . Das Bürgertum

muß sich darüber klar werden , daß der sozialistische Gegner nicht

mehr der gleiche ist wie in den Iahren nach dem Kriege , als er in

drei Gruppen zerfiel . Mit einem Wort : die sozialistische Bewegung
ist so gefährlich wie kaum jemals zuvor . In zehn Jahren Anteil an

der Staatsmacht haben ihre Führer manches gelernt , was sie 1913

noch nicht wußten . Sie haben vor allem gelernt , was diese

Staatsmacht bedeutet .

Das Blatt erklärt dam » , das Bürgertum müsse den Kampf
aufnehmen , » md meint zum Schlich , die Chancen der

Devtschnationalen gegen die Sozialdemokratie ständen
wie 1 : 1, „nicht besser , aber auch nicht schlechter ". Damit

ist klar ausgesprochen , daß das Besitzbürgertum di�

Deutschnationale Partei heute als seinen Preisfechter betrachtet .

Zlaggensthänüung in München .
Neuer Schandstreich der Hakenkreuzler .

München . 30 . Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) Statt des ver¬

botenen Rcichsbannerlages fand am Sonntag eine Zusammenkunft
der Bezirks - und kameradfchaftsführer des ober -

bayerischen Reichsbanners statt , an der u. a. Oberpräsident h ö r -

s i a g und Reichskanzler a. D. w i r t h teilnahmen . Am Gewerk -

fchaslshaus war aus diesem Anlaß eine große schwarzrok -

goldene Flagge gehißt worden , die bis zum 1. Stockwerk

hcrunteching . Gegen 10 Uhr abends ging plötzlich die Straßen¬

beleuchtung aus und im selben Augenblick brannte die

schwarzrotgoldene Flagge und wurde der Raub einer

gewaltigen Flamme . Gleich daraus brannte die Straßenbeleuchtung
wieder . Die Polizei erschien erst , als die Flaggenschändung vorbei

mar . Der Haupttäter , der in einem jungen Mann mit Windjacke
vermutet wird , ist allem Anschein nach am hauplporlal empor¬

geklettert . hat die Fahne mit Venzin bespritzt und sie dann ange¬

zündet . Ein Bezinfläschchen wurde vorgefunden . Hand in Hand
mit ihm müssen jedoch Leute die Straßenbeleuchtung aus - und wieder

eingeschaltet haben , wozu sie im Besitz der erforderlichen Schlüssel sein

mußten .
Münchener Rückzug .

München , 30. Mai . ( TU. ) Wie die Polizeidirektion München
erklärt , steht die Bluttot am vergangenen Mittwoch , der ein Menschen -
leben zum Opfer siel , mit dem Verbot anderer politischer Veranstal -

tungen nur insoweit in Verbindung , als ihr ruhiger Verlauf

durch di « Erregung über jenen Vorfall in Frage ge -
stellt war . Die Behauptung , daß die Täter in den Reihen

desReichsbanners zu suchen sind , sei von der Polizei nie -

m als aufgestellt ivorden . Die Untersuchung fei noch nicht ab -

geschlossen und eine amtliche Verlautbarung erst für Mitte nächster

Woche zu erwarten .
_

Schule und Völkerbund .
Ein Erlast des preustischcn Kultusministers .

Der preußische Kultusminister Dr . Becker hat an di « Schul -

behörden einen dienstlichen Erlaß gerichtet , d«r den Unterricht
über den Völkerbund betrifft .

Wenn auch zahlreiche Hinweise in den Richtlinien für den

Unterricht an den preußischen Schulen schon bisher dazu aufforderten ,
die Frag « des Völkerbunds im Unterricht zu behandeln , so muß es ,

wie der Erlaß betont , jetzt , nachdem Deutschland dem Völkerbund

beigetreten ist , noch mehr Aufgabe der Schule sein sich im Unter -

richt eingehend mit Wesen , Arbeit und Zielen des Völker -

bundes zu befassen .
Aus dem Wesen des Völkerbundes ergibt sich, daß jeder Unter -

richt über ihn getragen sein muß vom Gefühl für die Würde des

eigenen Volkes , und verständnisvoller Achtung vor dem

fremden Volke und von der Einsicht , daß die Enüvicklung eines

jeden Volkes gestärkt wird durch die Zugehörigkeit zur einer um - ;

fassenden Gemeinschaft aller Völker .

Kultusminister Dr . Becker hat angeordnei , daß in den oberen

Klassen der Volksschulen , in den Mittelschulen , den höheren Lehr -

anstalten , den pädagogischen Akademien sowie bei der Ausbildung
der Studienreferendare d«. r ««jgeuftand in diesem Sinn « an ge -

rigneter Stelle behandelt wird .

Moskaus Antwortnote .
Schärfte Tonart . — Polemik gegen die Konservativen .

Moskau , 30. Mai . ( Telegraphenagmtur der Sowjetunion . ) Di «

Regierung hat dem englischen Geschäftsträger Peters eine von L i t -

w i n o w unterzeichnete Antwortnote überreichen lassen . Die

Sowjetregierung weist nochmals entschieden alle Beschuldigungen ,
daß sie jemals das Abkommen von 1921 verletzt hätte , als

vollkommen unerwiesen und durchaus unbegrüadek

zurück . Die einzige Quelle dieser Beschuldigungen ist , wie dies mehr -
mals vollkommen unwiderlegbar erwiesen wurde , eine gewissen -

los « Information , die aus den anrüchigsten Quellen weiß -

russischer Emigranten geschöpft wurde , und gefälscht « Doku -

mente , mit denen die britische Regierung während der ganzen
Dauer der Aufrechterhaltung der Beziehungen zur Sowjetregierung

gern zu operieren pflegte .
Die Ergebnislosigkeit der Durchsuchung der Handels -

delegation , di « mit größter Sorgfalt einige Tage lang ausgeführt
wurde , ist der beredteste Beweis für die Loyalität und die Korrektheit
der offiziellen Agenten der Sowjetunion . Die Sowjetregierung
ü b e rg e h t die Unterstellungen britischer Minister über eine S p i o -

nage der Handelsdelegation mit Verachtung und hält es für
unter ihrer Würde , auf sie zu antworten . Die Sowjetregierung stellt

fest , daß die britische Regiemng sowohl für die erste Verletzung des

Handelsabkommens von 1921 , die ihren Ausdruck fand in einem

Ueberfall der Polizei auf exterritoriale Räume der offiziellen Agenten
der Sowjetunion , wie auch für die zweite Verletzung , die in der Auf -

Hebung dieser Abmachung ohne die vorgesehene sechsmonatige Kündi -

gung besteht , keine rechtmäßige Veranlassung hatte .
Es ist der ganzen Welt vollkommen klar , daß der Hauptgrund

für den Bruch das Fiasko der Politik der konscrva -
tiven Regierung in China ist und der Versuch , dieses

Fiasko durch eine Diversion gegenüber der Sowjetunion zu

verschleiern . Ferner , daß der umnittelbare Anlaß der Wunsch der

britischen Regierung ist , die össentliche Meinung von der Ergebnis -

losigkeit des unsinnigen lleberfalls der Polizei auf die Arcos und

die Handelsdelegation abzulenken und dem britischen Minister des

Innern aus der skandalösen Lage herauszuhelfen , in die er

infolge dieses lleberfalls geraten ist . Die Völler der Sowjetmüon
und ihr « Regierung hegen keine Feindschaft gegen die
Völker des britischen Reiches , mit denen sie normale und

freundschaftliche Beziehungen unterhalten wollten .
Dies ist zweifelsohne auch der Wunsch der Völker des britischen
Reiches . Diese normalen Beziehungen wünscht und wünschte die

gegenwärtige britische Regierung jedoch nicht , die vom ersten
Tage ihres Bestehens bestrebt war , die Beziehungen zur Sowjet -
union im Zustande stetiger Spannung zu erhalten und sie weiter

zuzuspitzen . Die britische Regierung zieht dem System normaler

Beziehungen das

System der Gewallätlgkeil und der Feindschaft

vor . Sie hat sich zum Abbruch der diplomatischen Beziehungen , für
den sie die ganze Verantwortung übernehmen muß , im vollen Be -

wußtsein der Erschütterung entschlossen , die dieser Bruch unver -

weidlich in den bestehenden politischen und wirtschaftlichen inter -
nationalen Beziehungen hervorrufen wird . Sie mußte wissen , daß
der Bruch das wirtschaftliche Chaos , das Europa nach
dem Weltkrieg noch nicht überwunden hat , verstärken und der

Sache des Friedens einen schweren Schlag versetzen wird . Sie hat
sich jedoch zu dieser Handlung entschlossen , indem sie die Interessen
breiter Massen des britischen Reiches und selbst der britischen In -

dustrie opferte . Die Sowjetregierung nimmt von diesem Akt in der
vollen Ueberzeugimg Kenntnis , daß er nicht allein von den werk -

tätigen , sondern auch von allen fortschrittlichen Elementen
der ganzen Welt verurteilt werden wird . Sie spricht zugleich
die Ueberzeugung aus , daß die Zeit nahe ist , wo das britische Volt
die Möglichkeit finden wird , sein Streben nach Frieden und Wieder -

Herstellung der normalen freundschaftlichen Beziehungen zu den
Völkern der Sowjetunion unbehindert zu verwirklichen .

S « O- Millionen - So » vjeta « leihe� .
Moskau , 30. Mai . ( WTB . ) Der Rat des Volkskommissars hat

beschlossen , eine innere 12prozentige Staatsanleih « von
200 Millionen Rubel auf zehn Jahre zu begeben .

Modigliani in Serlin .
Alle SPT . - Funktio » > äre Dienstag im Lehrervereinshaus !

Der im Exil lebende Mhrer der italienischen Sozialisten ,
Genosse Modigliani , spricht , wie wir schon mehrfach an -

gekündigt haben , morgen , Dienstag abend , vor den Berliner

Funktionären über das Thema : „ Die faschistische Gefahr " :
Nicht nur aus Solidarität mit den grausam unter -

drückten italienischen Arbeitermassen fordern wir alle

Funktionäre der Berliner Parteiorganisation aus , dieser Ber -

anstaltung beizuwohnen , sondern auch imeigenenInter -
esse : denn die faschistische Gefahr ist in der gegenwärtigen
Zeit eins der wichtigsten Probleme für die Arbeiterschaft
aller Länder . Allein die Geschichte seiner Entstehung ist
für jeden Arbeiter überaus lehrreich und gerade darüber

wird Genosse Modigliani manches aus den Erfahrungen der

italienischen Partei zu sagen haben , was auch von der beut -

schen Sozialdemokratie zu beherzigen sein wird .

die antifaschistische Konzentration .
Kampfansage gegen Mussolini .

Paris , 30. Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) Das Zentralkomitee
der „ Antifaschistischen Konzentration " trat am Sonn -

tag in Paris unter dem Vorsitz des italienischen Sozialistenführers
T u r a t i zusammen , um in einem Manifest eine Antwort auf die

letzte Rede Mussolinis zu erlassen . Es heißt darin : „ Wenn

Mussolini in feiner Red « zugibt , daß sich das Proletariat immer noch
dem Faschismus gegenüber fernhält , so bedeute dies ein Ein -

geständnis , daß es ihm noch nicht gelungen fei , trotz aller

Brutalitäten , Bedrückungen und politischen Verfolgungen die

Sympathie der Werktätigen für den Faschismus zu erlangen . Wenn

Mussolini ferner erklärt , noch lange Jahre an der Regierung bleiben

zu wollen , weil sein Nachfolger noch nicht geboren sei , so sei dies

eine Verletzung des Wahlrechts und der Krön -

rechte . Wenn Mussolini die L o c a r n o p o l i t i k mit so ab -

sichtlicher Ironie behandele und dem erschöpften Italien groß «

Rüstungen auferlege , bedeute das , daß der Faschismus nur

den Krieg an st rede . Die faschistische Diktatur strebe , wie

alle Diktaturen , nach dem Kriege , sie unterliegt ihrem Instinkt nach

Kamps und Brutalität . Sie suche nach Vorwänden , um dem italieni -

sehen Imperialismus auf brutalen Wegen zum Siege zu verhcl ' cn
und di « in den Massen steckende Revolte dagegen zu ersticken . "

PPS . gegen pilsudski .
- Lc- chlust des Parteiausschusses . — Für Ncuivahlc

auf Grund des jetzt gültige » Wahlrechts .

Warschau . 30. Mai . ( MTB . ) Der oberste Rat der polnischen

sozialdemokratischen Partei hat unter dem Vorsitz des

Aibg « * >rd * Ä« t S - a�yussn deu Beschluß s »kvht , gegen di « gegen -

wärtige Regierung in Opposition zu treten . Dieser Schritt

wird begründet mit der ausgesprochen kapitalistischen Politik der
Regierung , den von ihr angewandten politischen Repressiv -
maßnahmen und dem Mangel jeglicher Initiative , um die
Minderheitsfrage zu lösen . In einer weiteren Resolution
sprechen sich die Sozialdemokraten für Neuwahlen auf Grund
des jetzt gültigen Wahlrechts aus . Endlich wird noch unter Hinweis
auf die Angelegenheit der weißrussischen Hromada und die An -
gelegenheit des Abgeordneten Wojewudski festgestellt , daß die Sozial -
demokratie politische Verfolgungen und das System der P r o v o k
t i � n e n als demoralisierend und zersetzend verurteilt .

dreimächtekonferenz am 20 . Juni .
Amerika — England — Japan .

Genf , 30. Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) Die amerikanische
Gesandtschaft in Bern hat dem Völkerbundssekretariat mitgeteilt , daß
die Dreimächteabrüstungskonserenz der großen
Marinemächte ( Vereinigte Staaten , Großbritannien und Japan ) am
2 0. Juni nachmittags 4 Ahr in Genf beginnen wird .

Sur die weltliche Schule .
Groster Sieg der weltlichen Listen bei den Elternbeirats

Wahlen in Leipzig .

Leipzig . 30. Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Elternbeirats -

wählen in Leipzig , die bei einer Wahlbeteiligung von fast 70 Proz .
stattfanden , endeten mit einem großen Sieg der w e l t l i ch e n Li st e.

Für die sozialdemokratischen Kandidaten wurden abgegeben 23 021
Stimmen ( im Vorjahr : 19 804 ) , für die KPD . 5243 ( 5791 ) , für die
neutrale Ellernvereinigung 299 ( 818 ) , für die christlichen Ellern -
vereine 24 698 ( 24 331 ) . Die wellliche Schule erhielt 353 ( 334 ) Sitze .
davon stellt 304 die Liste der SPD . : die Christlichen blieben
mit 311 ( 319 ) Sitzen in der Minderheit . Die Sozial -
demokratie hat 50 Sitze gewonnen .

�riedrich - Ebert - Oenkmal .
Feierliche Enthüllung . — Stahlhelmhast gegen Republik .

Hannover , 30. Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) Ein Denkmal

für den ersten Reichspräsidenten Friedrich Eb « rt wurde am

Sonntag nachmittag in Groh - Bülten bei Peine enthüllt , wo die
Arbeiter des Jlseder Hütten - und Erzbaubetriebes wohnen . Zahl -
reiche Abordnungen des Reichsbanners aus dem Bezirk und Ver¬
treter der verschiedensten Behörden , darunter auch Oberpräsident
N o s k e und Regierungspräsident v. Höhnen - Hildesheim mar « »

zu der Feier erschienen . Der frühere braunschuieigische Staats -

kommissar Genosse F o e r st e r - Hildesheim hielt die Weiherede . Es

sprachen ferner Regierungspräsident o. Höhnen und Landrot Berlin -

Peine . Die Beteiligung der Bevölkerung am Weiheakt war überaus

stark . Die Stahlhelmer gaben ihrem Haß gegen di « Republik dadurch
Ausdruck , daß sie in der Nacht vvrhsc Ehrenpfarten beschädigten
und zwei Fahnen mit schwarzrotgoldenen Farben mitgehen ließen .



5tahlhelm - Reüakteur und »Frontsoldat .
Militarist — jedoch im Ernstfall unabkömmlich .

Kürzlich hatten wir festgestellt , daß der jetzige chaupischristleiter
jn „ Stahlhelm " , Dr . Heinz Brauweiler , während des Krieges
r ek l a m i e r t war . Der „ Stahlhelm " ist genötigt , in seiner neuesten
Nummer diese Tatsache zuzugeben . Er versucht sich damit heraus -

zureden , daß auch Sozialdemokraten , die er mit Namen

nennt , reklamiert waren .

Daß auch Sozialdemokraten während des Krieges reklamiert

waren , ist nicht unbekannt . Sie haben aber nachher nicht von dem

„ großen Fronterlebnis " geschwätzt und nicht die Eisensresler gespielt ,
denen es recht ist , wenn es nächstens wieder losgeht . Hätten ste das

getan , so wäre auch ihr Austreten mit einem Schatten von Komik

behaftet , den nun Herr Brauweiler nicht wieder loswerden wird .
Es ist aber ebenso bekannt , daß andere Sozialdemokraten nicht

reklamiert waren und daß manche die ihnen angebotene Reklamation

abgelehnt haben . Aus ihrem wirklichen Fronierlebnis haben
sie dann den Schluß gezogen , daß es die heilige Ausgabe jedes
wirklichen Frontsoldaten sei , zu seinem Teil dasür zu wirken ,
daß der Menschheit die nanienlosen Greuel eines neuen Krieges
erspart bleiben .

Es wird Herrn Brauweiler nicht leicht sein , diesen Sozialdemo -
traten gegenüber seinen Berus als Nationalheld auirechtzuerhalten .

Reichspreffetagung .
Zkie freiheitliche Gestaltung deS PrefsercchtS .

Breslau . 29. Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) Der R e i ch s v e r -
band der Deutschen Presse , Einheirsgewertschast der
deutschen Redakteure , hielt ain Sonnabend und Sonntag in Breslau
die diesjährige Berbandstagung ob . Die Anwesenheit einer großen
Anzahl von führenden Leuten der deutschen Presse aller Richtungen
aus dem ganzen Reich wurde von den Bertretern der schlestschen
Wirtschaft und der schlestschen Selbstverwaltung zum Anlaß ge -
nammen , um in Wort u�d Schrift die Röte des deutschen
Ostens und insbesondere Schlesiens darzulegen .

Am Sonntagabend äußerten stch in einer öffentlichen Kund -
gebung Berireter der beiden schlestschen Provinz ialvcrwal -
tungen und der schlesische Dichter Hermann S l « h r über die
Nöte der schlestschen Provinzen , während der Präsident , Kultus -
minister Professor Becker , und das Lorstandsmitglied des Preise -
Verbandes Dr . D o r i f a t > Berlin über Probleme der öffentlichen
Meinungsblldung und der Presse sprachen .

Von der eigentlichen Tagung des Reichsverbandeo ist «in Referat
von Georg B « r n h a r d - Berlin hervorzuheben , der die gewcrt -
Ichaftlichen Beziehungen des Redokteuroerbondez mit den Verlegern
in der A r b e i t s g e m e i n s ch a f t der deutschen Presse behandelte .
Ministerialrat H ä n tz s ch e l - Berlin beschästigte sich kritisch mit dem
Preßrechtsparagraphen in dem neuen Entwurf zur Strasrechts - und
Strosprozeßrcform . Dr . D o r i f a t - Berlin behandelte die Frage
des Prcßnachwuchses und kritisierte dabei die Pläne einer Regelung
der Redikteurausbildung durch besondere Universitätsinstitute , die
von nicht prsstekundigen Professoren und von kapitalistischen Inter -
essenten ins Werk gesetzt würden . Der Verba . ndstag stimmte ihm
einhellig in der Ablehnung einer derartige » Schematisierunz
der Redakteurausbildung zu.

Eine Reihe von Vertreter » der Arbeiterpresse
aus Berlin . München , Breslau , Danzig und kleineren Orten befand
sich unter den Delegierten , wie allgemein eine wachsend « Beteiligung
der soziakdemokratischeu Redakteure an dieser Einheitsgewerkschast
ihres Berufes festzustellen ist' , liegen doch sowohl die gewerkschast -
lichen Bestrebungen des Verbandes als auch feine Bemühungen um
freiheitliche Gestaltung dos Prcßrochts und der

Beziehungen zwischen Staat , Bildungsinstitutcn und Presse gerade
im Sinne der Bestrebungen der Arbeiterschaft , weshalb ste auch im

Reichstag wiederholt von unserer Fraktion unterstützt wurden . In
einer Sondernummer des Verbandsorgans kommt dos in Beiträgen
der Genossen Braun , Breitscheid , Leiport , Lobe , Stampfer u. a.
neben Acußerungsn führender bürgerlicher Politiker und Preslelcuie
auch in erfreulicher Deutlichkeit zum Ausdruck .

die Wachtel .
Aachiolzendes bisber urnicröffentlichlcS Proingedicht Tol ' Iojz

flammt au ? den . ' der Jabren und ill offenbar urner dem Eindruck
der kaukasischen Krtegteilcbnisic des Dichter ? entbanden .

Bon Leo T o l st o i.

„ Wie schön ist es , auf Erden zu lebe », und wie herrlich ist dies «
Welt ! " — da » fühlte ich. „ Wie abscheulich sind die Menschen und
wie wenig verstehen sie es , sie zu schätzen, " —das dachte ich. Diesen
nicht mehr neuen , aber unwillkürlichen und aus tiefstem Herzen
kommenden Gedanken rief in mir die ganze mich umgebend « Ratur

wach , vor allem aber das klangvolle , sorglose Lied einer Wachtel ,
das irgendwo fern im hohen Grase ertönte .

„ Sie weiß gewiß nicht und denkt nicht daran , aus weisen Erde

sie singt , ob auf russllcher Erde oder aus unbotsamcr Gebirgler
Land : es kann ihr gar nicht der Gedanke kommen , daß dies hier
keine gemeinsame Erde ist . Sie , die Törichte , denkt , daß die Erde

e i n o sei für olle , sie meint das deshalb , weil sie mit Liebe und Ge -

sang hergeslogen kam , sich ihr gritnes Häuschen baut «, wo sie es

wollte , sich nährte und umherflog überall da . wo es Grünes , Luft
und Himmel gab , und weil ste hier ihr « Kinder ausbrütet «. Sie hat
keine Ahnung davon , was Recht , Gehorsam und Macht ist : sie kennt

nur eine Macht , die Macht der Ratur , und sie fügt sich ihr unbewußt ,

ohne zu murren . Sie ist töricht , und vielleicht deshalb pfeift sie so
Tinglos . Sie hat nichts zu wünschen und nichts zu befürchten .

Doch halt einmal ! Du hast dich hinreißen tasten , Wachtel : er -

hebst du nicht zuweilen , im dichten Grase versteckt , deine roten

Aeuglein voller Emsetzen zum hohen blauen Himmel , verfolgst du

nicht zitternd den langsamen Flug des schwarzen Geiers , der sich
nur deshalb bis in die Wolken emporschwingt , um dich zu finden ?
Siehst du , wohin seine gierigen Augen blicken ? Gerade nach der

S' elle , an der du dich hingeduckt hast — und du bemühst dich ver -

g? Mich . unwillkürlich die Flügel ausbreitend , deine nackten , groß -

köpfigen Jungen vor ihm zu verbergen . Ah , du zitterst ja , auch du

fürchtest dich also ! Ja , wer fürchtete nicht die Ungerechtigkeit ! "
( Uebertragen von Hans Ruoff , München . )

Städtische Denkmalspflege .
Es genügt nicht . Denkmäler und Kunstwerke aufzustellen —

sie müssen auch instand geholten bleiben . Und wenn gar «in

Jahrzehnt , in dem ander «, schwerere Sorgen drückten , darüber hin -
weggegangen ist , dann gibt es doppelt zv Tun . Von den Störungen
an den Wasserkünsten mölhte man am liebsten schweigen .
Vereinzelt waren die Zuleitungsrohr « in den Cinsteigschächten glatt -

weg herausgeschnitten und spurlos verschollen , und von der reich

verzierten schmiedeeisernen Umfassung etwa des Schiller - Dentmals
fehlten bei genauerer Untersuchung über 200 Zierstücke , teils vom

Rost zernagt , teils wohl auch als Andenken mitgenommen . In

Zrauenkonferenz .
Sief . 29. Mai .

Die Sitzung wird um 9 Uhr vormittags van Genossin Iuchacz
eröffnet . Ueber Wohnungsnot und Wohvungsreform referiert

Hertha kraus - Köln :

Nicht oft genug kann gesagt « erden , wie unendlich groß die
Wohnungsnot in Deutschland noch ist . und welche Bedeutung diese

Frag « besonders für die Frauen hat . Man kann fünf Gruppen von

Wohnungluchenden unierlcheiden . Erst die Haushaltungen
ohne eigene Wohnungen . junge Eheleute beispielsweise ,
die noch bei den Eltern wohnen . Die engen Verhälinisse führen
häufig zu Reibungen und dauernden Feindschaften . Dann die
Leute , die möblierte Wohnungen bei Fremden ab -
gemietet haben . Auch hier bestehen ständige Differenzerl zwischen
Mieter und Vermieter , dauernder Streit über die Bezahlung der

Leistungen . Weiter die Familien , die in vollkommen u n g e -

sunden Wohnungen leben , in Kellern , aus Speichern und
Dachböden , in Ladengdchöften und Wertstätten . Ein Familien -
leben kann hier nicht geführt werden . Eine vierte Gruppe , die am

meisten i » der Oesfentlichkeit genannt wird , das sind die Familien .
die in ganz unzureichenden Räumen Hausen . Schließlich
gibt es noch die Gruppe von Familien , die in getrennten
Wohnungen lebey .

Die Rednsrin erörtert dann die Frage » , die insbesondere die

Frauen berühren . Eine der dringlichsten Aufgaben der Woh -
nungsresorrn wäre die Veranstaltung einer gründlichen Er -

Hebung über den Umiong des Wohnungsbedarfs . Dabei wird
sich herausstellen , wo » wirklich gegen die Wohnungsnot geschehen
muß . Wir müssen auch Wohnungspsleo « treiben und die Umge -
staltung der alten Wohnviertel fordern . Hier muß die Oesfentlichkeit
eingreifen . Sie muß erkennen , daß nicht weniger groß als die
Wohnungsnot das Wohnungselend ist .

Es gibt noch manche kleine Verbesserungen , die auch die alten
Wohnungen neuzeitlicher gestalten und mehr Raum schaffen könnten .
In manchen Altwohnungen , deren Räume höher als heute üblich
sind , läßt stch vieles unterbringen , was heute den Raum einengt .
Neben diesen kleinen Hilfsmitteln müssen wir auch zu radikaleren
Maßnahmen kommen . Warum können sich nicht mehrere Familien
in einem Hanse darüber verständigen daß ihre großen Burschen ,
ihre großen Mädchen in gemeinschaftlichen Räumen schlafen ? Gewiß
Kätt « eine solche Regelung auch ihre Schattenseiten , aber ist das ein
Zustand , wenn z. B. ältere Jungen mit ihren halberwachsenen
Schwestern zusammen im gleichen Bett schlosen müssen ? Haben
nicht auch beim Militär die jungen Männer aus ganz verschiedenen
Familien in gleichen Räumen schlafen müssen ? Weiter wäre in
alten Miethäusern die Schaffung eines gemeinsamen Waschraumes
durchzusühren . Es könnten Räume für den Aufenthalt der Kinder
eines Hauses bereitgestellt werden , besonders dort , wo keine Kinder -
gärten in der Näh « find .

Eine Selbstverständlichkeit müßte die Errichtung neuer
Kinderhorte , Spielplätze , Krippen in den alten über -
völkerten Stadtvierteln sein . Träger solcher Volksheime als Woh -
» ungsergänzung müßten die Kommunen sein . Avch die Erwachsenen
sollten sie benutzen können . Di « Jugendlichen müssen hier zusammen -
treffen , ohne zum Berzehren genötigt zu sein . In den dichtbebauten
Vierteln müßte alles geschehen , um Grünflächen zu schassen . Es
gibt überall noch brachliegende Bauplätze , deren Zäune geöffnet und
die zu Kinderspielplätzen eingerichtet werden könnten . Tag sür Tag
müßten die Kinder zu gemeinsamen Spaziergängen von Helferinnen '
ins Freie gebracht werden .

Ein anderer Aufgabenkomplex sind die Verbesserungen ,
die bei Neubauten anzubringen sind . Wir sind uns noch nicht
darüber einig , was «igentlich eine menschenwürdig « Wohnung ist .
Di « einen sind für das Einfamilienhaus , die anderen für das Groß -
haus . Wir müssen eine Küche haben , die so eingerichtet ist , daß sie
möglichst wenig Arbeit verursacht . Verschiedenartig sind die Mei -
nungen über den Einbau der Möbel in die neuen Woh -
nun gen . In einxn Teil davon wird man die Möbei einbauen
müssen , in den anderen nicht , da ein Ausgleich zwischen diesen
beiden Mcinunacn nicht möglich ist . Wir brauchen einfache .
typisierte Möbel , die vielleicht von den Konsumgenossen -
schalten zu erschwinglichen Preisen hergestellt werden können . Ob
der G r o ß h a u s h o l t praktisch ist . müssen erst die Enohrungen
beweisen . Unbestreitbar ist , daß die Zentralisierung des Kochwesens
wirtschaftlich rationeller wäre als die heutige Cinzelküche . Ob sie
auch psychologisch durchführbar ist , erscheint noch ungeklärt .

eifriger Pflege sind oll diese Schäden wieder gut gemacht worden ,
und seit kurzem sind die Wasserkünste ( bis auf den Begasbrunnen )
wieder täglich , vorerst von Ii bis 19 Uhr , im Gange .

Die Denkmalspflege erfordert aber fortgefetzle Arbeit .
Staub und Kohlenstoffgehalt der Berliner Luft wirken , wenn nicht
gar zersetzend , so doch arg oerichnuitzend . Politischer Uebereifer be¬
kennt leider auch an den Kunstwerken „ Farbe " , ganz abgesehen von
manche » böswilligen Zerstörungen — die Pflege darf nicht vernach -
lässigt werden . So hatte Bürgermeister Schneider noch kurz
vor Inbetriebnahme der Brunne » zu einer Denkmalsbesichtigung
eingeladen , an der u. a. die Professoren Kl i m sch . Limburg ,
W e n ck teilnahmen , Künstler , um deren eigen « Werk « es sich zum
Teil handelte . Sie selbst als berufene Gutachter wurden gebeten ,
ihre Ansichten und Wünsche zu äußern . Auch der ausgezeichnete
Kenner Altberlinor und brandenburgischer Kunst , Provinzial -
tonservator Prof . Dr . Pniower , nahm teil . Besichtigt wurden :
Wencks Geldzählerbrunncn auf dem Pappclplatz , die Standbilder
Robert Kochs ( Tuaillon ) und Emil Fischers ( Klimsch ) . Recht viel
Freude macht jetzt das aller Efeuüberwucherung enthüllte
Siemcringsche Denkmal von Albert von Graes « in der Luisenstraße ,
dessen Bronzefigur und beide Mojolikareliefs jetzt frisch und färben -
freudig in Erscheinung treten . Hier war völlige Erneuerung der
durch den Pslanzenwucher gänzlich zerstörten Ueberdachung nötig .
Nicht überall sind Anschlagsäulen und die hohen Reklameuhren so
aufgestellt , wie es im Interesse naher Kunstwerke wünschenswert
wäre . Klimsch » wuchtiges Virchow - Dcnkmal auf dem nicht allzu
großen Karlsplotz erfordert jedenfalls ungestörteren freien Blick . Die
vor einigen Jahren erfolgte etwas rabiat « Behandlung des Schiller -
Denkmals hat nicht lange vorgehalten : es wird einer neuen Remi -
gung unterzogen werden , die wie alle Denkmalsreiniounge » Berlins
nach einem von der Kunsttommissinn geprüften und sür empschlens -
wert erachteten , ganz einfachen Veriähren mit Warmwasier , Seife
und Bürste vorgenommen werden . Außerordentlich interessant war
dann der Besuch der mitten im Grohstadttrubel stehenden und doch
so gut wie völlig unbekannten acht Sandsteinfiguren auf dem
Leipziger Platz , die nach den Auklärungen des Pros . Pniower einst
als Laternenträger an der alten Opernbrücke Unter den Linden
standen . Ensstchungszeit um 1760 , als Künstler gilt «in Meißner
Bildhauer namens Meyer . Als dann , um 180. ?, der alte Grabe » ,
der die Linden kreuzt «, zugeschüttet wurde , wanderten die bis heut «
oortrcsflich erhaltenen Sandsteinfiguren an ihren jetzigen Stand ,
nach dem Leipziger Platz , damals fast außerhalb Berlins , heut
mitten im brandenden Großstadtverkehr . Es wäre zu wünschen ,
daß die beiden großen Rasenflächen dem Publikum in geeigneter
Weise zugänglich gemacht würden , schon damit die herrlichen Stücke
Altberliner Kunst etwas mehr Beachtung finden .

_ Max N « n t w i ch.

Heorg Kaisers - Papiermühle� .
( Kammerspiele . )

Georg Kaiser nimmt sich zusammen mit vielen seiner Lands -
leute vor , das Theater zum Ort der Tagesverschnaufung zu machen .
Er stellt darum ein Lustspiel noch der alten Marke her . Wenn er
es könnte ! Er kann es aber nicht . Den » ihm fehlt die Naivität .

Zusammenfaisend schloß Genosiin Kraus : Wir müssen
die bürgerliche Einstellung in uns selbst beseitigen , den genossen -
schastlichen Geist zuerst bei uns . in der Familie verwirklichen .
Wir sollen die Haussrouenarbeit nicht hinter die Beruisarbeit ,

hinter die Männerarbeit zurückstellen . Wenn wir die große Woh -

nungsresorm mit Erfolg durchführen wollen , dann müssen wir m i t

der Reform auch der scheinbar kleineren Dinge
bei uns selbst beginnen . ( Libhasier Beüall . )

In der Aussprache zweifelt Frau Thicl - Leipzig daran , daß di�
von der Resereniin gewünschten Verbstieninge » in Altwohnungcn
durchgeführt werden könnien . Das gestatte schon der vorhanden «
Raum nicht .

Frau Rciche - Hamburg fordert die Bevorzugung der

kinderreichen Familien . Für sie müssen auch die Mieren

herabgesetzt werden . In Amerika geschieht das schon .

Frau Kursürfk - Kiel fordert Heranziehung der Erfahrungen der

Hausfrauen beim Wohnungsbau . Die Redncrin begründet eine

Entschließung , in der die schleunig « Durchsührung cines gro -
ßen Wohnungsbauprogramms , die Einrichtung eines Reichsaus -
lchusses zur Rationalisierung und Lerbilligung des Wohnungsbaues
und der Erlaß einer Verordnung , die die Kartelle der Baustoff -
industri « zur Rationalisierung dieser Betriebe und zur Verbiltigung
ihrer Erzeugnisse zwingt , gefordert wird .

Frau Henriette . Türlh - Franksurt a. M. : Wir müssen neben den

Verbesserungen der Altwohnungen politische Aktionen for -
der » / damit von Grund auf die Wohnungsnot beseitigt werden kann .

Abg . Frau Dr . Skegmann - Drcsden : Hätten wir Wohnungen ,
in denen man freier und leichter atmen könnte , so würden sich
unsere gesamten Lebensverhältnisse bessern . Wo zu viele Pcrionen
in einem Raum wohnen und schlafen , da kann die Regenerierung
von Körper und Geist nicht erfolgen .

Frau Zabe - Hamburg : Die Wohuungsnol ist noch ein Stück
Kriegselend . Die Maßnahmen der Wohnungsfürsorgs kommen leider

häufig zu spät . Man solle nicht bestimmte Kategorien von Be -

dürftigen , wie die Kriegsbeschädigten , in bestimmten Siedlungen ab -

schließen , damit nicht wieder neue Elcndsquartiere geschossen weiden .

Frau Hofsmann - Chcmnitz : Die Mittel zum Wohnungsbcu
bringt die Allgemeinheit auf , daher ist dafür zu sorgen , daß auch
die Verteilung der Wohnungen planmäßig organisiert wird . Um
dies « Wohnungsfrage gründlich zu lösen , müssen wir die kommunale
Tätigkeit der Frau mehr als bisher fördern .

Abg . Frau Kuschmann - Röhl ( Köln ) : Wir müssen den Kamps
mehr als bisher darum führen , daß die Hauszinssteuer vollständig
zum Wohnungsbau verwendet wird . Das heute noch so unrationell
gebaut wird , liegt nicht zuletzt daran , daß die Frau sich beim Woh -
nungsbau ausschalten läßt .

Frau Schlock - Sochsen weyt daraus hin , daß die bürgerlichen
Frouenvereine zwar die vollständige Verwendung der Hauszins -
stcuer zum Wohnungsbau fordern , daß ober die bürgerlichen Par -
tcien in den Parlamenten gerade entgegengesetzt handeln .

Frau Todenhagm - Derlin erinnert an dos außerordentlich große
Wohnungselend unter den Landarbeitern . Verlieren sse ihre Siel -
hing , so werden sie zur gleichen Zeit obdachlos . Die Großstädle
sollten auf festliche Empfänge verzichten und die Mittel dafür besser
für soziale Zwecke verwenden .

Ein Antrag aus Schluß de r�D eb o tt e wird angenommen .
Genossin Kraus weilt in ihrem Schlußwort auf die Wichtig -

keit der Lösung des Problems der Grundbesitzverteilung beim Woh -
nungsbau hin . Bei der Einführung von Neuerungen dürfen wir
auch vor Versuchen nicht zurückschrecken . Die ganze Frage der Woh -
nungsresorm ist letzten Endes eine Revolutionierung des eigenen
Jcks , sie ist zur Schaffung der sozialistischen Gelellschast unbedingt
erforderlich .

Der von Kiel gestellte Antrag wird angsnominen , ebenso ein
Zusatzantrng , wonach die Hauszinssteuer ausschließlich zu Wohn -
bauzwecken verwendet werden und die Verteilung dieser Mittel noch
sozialen Gesichtspunkten erfolgen soll .

Genossin Zuchacz wirst am Schluß der Verhandlungen einen
Rückblick aus die Tagung , von der sie eine fruchtbringende Arbeil
unter den werktätigen Frauen Deutschlands erwartet . Es hör sich
gezeigt , wie ungeheuer wichtig gerade die Behandlung der Woh -
nunosfrage auf dieser Äonserenz war . und daß sie nur mit Hilfe
der Frauen gelöst werden kann . In engsier Verbindung damit steht
die Befreiung der Frau aus ihren bisherigen so schlechten Verhält -
nijsen . Bei der Erziehung zum Sozialismus müssen wir bei uns
selbst anfonpen . In niiseren Familien , in unseren vier Wänden , bei
unseren Kindern müssen wir beginnen , überall dort , wo sich das
Leben und die Arbeit der Frau oblpielt . ( Lebhafter Beffall . )

Die Delegierten singen zum Schluß der Beratung d - n
Sozialistenmarsch .

Er ist literarisch verseucht . Er will die alte Schwankmcthode be -
nutzen , doch gleichzeitig kinen originellen Menschen zeigen mit dem
wir innerlich umgehen sollen , und er zeigt einen Narren , der nichr
überzeugend närrisch ist . Denn der Reporter , der die geHein « Liebste
seines Lieblingsdichlers ausfindig und durch diese Heldentat sich sen -
sationcll und die Lesenvelt selig machen will , ist gor kein Schwere¬
nöter und Anreißer für den Tagescndzustrom der zahlenden Theater -
gäste . Dieser witzelnd ? Narr kann höchstens ein Prevlierenparketc
iitzel », dos auf aktuelle Litcraturanspielungen gcaicht ist und mit
Gelächter satirische Anspielungen quittiert , die den Norinalmensche »
kauin aus feiner Dumpfheit wecken .

Der Reporter entdeckt die Liebste seines Lieblingsdichters end -
lich , aber die holde Dame ist seine eigene Gattin . Da bittet der
Reporter den Dichter schleunigst , wenn auch ein wenig knurrend ,
sich selber zu bedienen . Dann schiießr er die Tür von draußen .

Ueber diesen abgehackten Schluß wundert sich nicht nur das
Prcmiercnparkctt , es wundern sich noch mehr der Dichter und die
Frau , und das ist schlimmer . Denn sind schon die Leute im Parkett
nicht besriedigt , dann sollte doch wenigstens der Dichter seine
Menschlein aus der Bühne überzeugen , daß ihr Glück aus einer logt -
schen Schicksalsfolge stammt .

Im Leben wird dos große Los . dos der launische liebe Gott
schenkl , manchmal unoerdtenl gewonnen . Auf dein Theater , das
nur ein verdammt gerechter Mann regieren dars , soll dos große
Los nur gewonnen werden , wenn es nach drei , vier oder fünf
Akten Dauer verdient wurde . Erst recht auf dem Schwanktheater ,
das nach der Mathematik des Einfalls und nicht nach dem groß -
spurigen Zufall gelenkt wird .

Kaiser sagt , er ziele nur auf den Unsinn . Dies « Behauptung
ist nicht ausrichtig . Er will in Wirklichkeit einen verrückten Zeil -
typus entlarven und uns zu Mitgenießcrn seiner von ihm als mora -
lisch eingeschätzten Tot erziehen . Er will gor nicht , wie er nachher
vorgibt , nur einen originellen Schwank verfertigen . Er will mit
aller Vehemenz eine durchschüttelnde Zeitsatire schreiben , doch seiner
Komödie fehlt die richtig ätzende Schärfe des Verstandes .

Diesen Mangel „kaschiert " er , wie der Theaierregisseur sagt ,
durch urall » Schwantsiguren und Schwankmotio « . Die Frau hat vier
Anbeter , den kessen Äommis , den Duckmäuser , den meschuggenen
Poesiedilettanten , de » schnauzbärtigen Kanzlistcn mit Podagra . Alle
vier schreiben Liebesbriefe an die Frau . Alle vier kneifen , da sie
vor die Pistole geladen werden . Das ist schon tausendmal dage -
wesen und immer wieder ainüsant . Kaiser behauptet , er habe alles
funkelnagelneu erfunden . Rein , er lehn « sich nur an und pumpt
ganz ausgekocht sein « Wirkungen zusanunen . Es werde bestätigt :
auch das ist keine geringe Kunstfertigkeit . Aber sie bringt das
Theater herunter . Das Theater wird durch Kaisers neueste Be -
mühuno immer inehr zum Ort der dürftigen Tagesverschnaufung .
Nun aber Schluß mit dieser Schlafmützenroutine ! Bedenket doch
das Diktum : Cacaturn non est picturn . Max Hochbor f.

Vi « »olerl « JerMncrnti MSkler . bic iterCbergrttnb ihre RuOslellnngen in
bs « Hau « ihr «? ■Ptrleflc ? nach VeiSvam v«rl «gt ha ««, erössn - t Enb « Juni
rniebei Keichäsi »- und ÄutsscHulieSräuin « m Berlin , Schöneberecr
Ufer 38.

Zngarda kam par und Michael veranilalten am 31. , abend » 8 Uhr ,
einen Tanzabend im Neuen Theater am Zoo .



Die Gräfin ui
Eine rätselhafte Diebstahlsaffäre i >

Vor der Potsdamer Strafkammer hatte sich heute früh unter

Porsitz von Landgerichtsdirektor Dr . Hcllwig in der B e r u f u n g s -
i n st a n z der Diener der Frau Profesior Schnabel , geb . Gräfin
v. Leiningen - Wcsterburg , Max S ch w i n tz e r und seine Braut , die

srühcre Filmstatistin Hanna Liese , wegen Diebstahls zu verant -
lsorten , den beide in der Villa in der Planitz begangen haben .

In der ersten Instanz war der Diener Max Schwintzer zu zehn
Monaren Gefängnis und seine Braut zu fünf Monaten
Gefängnis verurteil ! worden . Drc Beiden hatten während der
Abwesenheit der Frau Prosessor Schnabel , die sich wegen ihrer Erb -
schaftssnche und des gegen sie schwebenden Prozesses in Berlin ousge -
halten hatte , planmäßig die Billa ausgeraubt und die Sachen , Silber
und andere Wertgegenstände , die mit einem Kahn nach Potsdam
geschafft wurden , dort versetzt . Die beiden Angeklagten werden von
Rechtsanwalt Klee verteidigt , während die Anklage von Assessor
Münzend erg vertreten wird . Der Diener Max Schwintzer verteidigte
sich wiederum , wie in der Borsnstanz , mit der Behauptung , dah er
die Sachen zum Teil von Frau Prosessor Schnabel ge -
schenkt erhalten habe , ondernteils habe er sie aber versetzt , um die
laufenden Ausgaben zu bestreiten , da er von seiner Dienstherrin
keinen Lohn bekommen habe . Landgerichtsdirektor Dr . Hellwig hielt
dem Angeklagten vor , daß seine Angabe nicht recht glaubwürdig
erscheinet daß' er sich doch in der ersten Instanz mit der Behauptung
verteidigt habe , in engen Beziehungen zu Frau Professor Schnabel
gestanden zu haben .

Angeklagter Schwintzer : Ueber die engen Beziehungen zu
Frau Prosessor Schnabel schweige ich, well ich nicht so tief gesunken
bin , wi » sie.

Vors . : Wenn diese Behauptung von Ihnen nicht wahr ist » so
wäre Ihr Berhalten sehr gemein und niederträchtig . Ich frage Sie
also , ob die Beziehungen bestanden haben .

Rechtsanwalt Dr . Klee : Die Behauptung des Angeklagten ist

Straßenbahnunglück in Moabit .
Neun Fahrgäste verlWtzt .

Ein folgenschwerer S traßenbahnzasammenstoß , bei dem neun Per¬
sonen oerleßk ' wurden, ereignete sich heule vormittag gegen Vi 12 Ahr
an der Straßenkreuzung Rathenower und Perle -

bergcr Straße in Moabit . Polizeibeamte und Straßen -
Passanten bemühten sich sofort um die verletzten und sorgten für ihre
Vebcrführung in das naheliegende Moabiler Krankenhaus , vier

von ihnen toanlen nach Anlegung von Rotverbänden wieder enk -

lassen werden , während fünf Personen , die ernstere Ver¬

letzungen erlitten haben , im Krankenhaus verbleiben muhten .
Das Unglück ereignet « sich folgendermaßen : Ein Straßenbahn -

zug der Linie 45 wollte gerade die Kreuzung an der Rathenower
Straße passieren , als in demselben Augenblick eine aus entgegen -
gesetzter Richtung kommende Straßenbahn der L i n i e 3 herannahte ,
deren Führer nicht mehr rechtzeitig halten konnte und
mit voller Wucht aus die 45 ausfuhr . Der Anprall war so heftig .
daß die vordere Plallsorm der Linie 45 völlig eingedrückt wurde .
lieber die entsetzt ausschreienden Fahrgäste ging ein Hagel von
Glasicherben und Holzsplittern hernieder . Durch das scharfe Bremsen
de » Fahrers der Linie 45 wurde das Unglück noch erhöht , da der
Anhängewagcn gegen die Hintere Plattiorm des Triebwagens
fuhr , die ebenfalls eingedrückt wurde . Einige Frauen erlitten
einen Rervenchok .

Sechs Personen , der Kaufmann Max K ö p p i n g aus
der Landsberger Alle « 45 , der Kaufmann Julius Z ili nf k i aus
der Wilmersdorfer Straße 93 , der Arbeiter Reinhold Z i t m a n n
aus der Giosgcwer Straße 7. der Expedient Paul R a d u k aus
der Schloßstraße 15 s, die Frau Gertrud P o r t n c r aus der
Adolfstraßc 19 und die Angestellte Frieda F i st l c r aus der
Gotztowskrstraße mußten zunächst im Moabiter Krankenhaus ver -
bleiben . Drei Verletzte konnten nach Anlegung von Notverbänden
wieder entlassen werden . Durch den Vorfall entstand eine Verkehrs -
sGrung von 20 Minuten Dauer . Nach den bisherigen polizeilichen
Feststellungen , soll die Schuld den Führer der Linie 3
treffen , weil er noch in die Rathenower Straße einbiegen wollte , als
die Linie 45 die Kreuzung bis etwa zur Mitte schon passiert hatte .

Ein Paßfälscher verhastet .
Iva bis 400 Dollar für einen falschen Pas ; .

Das Auftauchen zahlreicher falscher Pässe veranlaßie die

Berliner Kriminalpolizei , sich nach ihrer Herkunft näher umzu -

sehen . Nach mmmtclangen Nachforschungen ist es jetzt endlich ge -

langen , einen Paßfälscher , der unter der Maske eines harmlosen

Kaufmannes in Berlin lebte , zu ermitteln und unschädlich zu machen .
Es ist ein 32 Jahre alter Pole Bichel Z c m a ch o w i tz, der sich
seit kurzem in Deutschland aufhält .

Zemachowch , der sich zuweilen auch „ Kaplanus " nannte ,
wechselte ständig seinen Aufenthalt . Sein Tun und Treiben war
nicht zu überblicken und nur » wußte auch nicht , wovon er seinen
Lebensimterhalt bestritt . Er bcschäsngic sich hauptsächlich mit der

Verfälschung polnischer Pässe , die er aus Polen
flüchtigen Landsleuten , die von den dortigen Behörden gesucht
wurden , so umänderte , daß sie auf andere Personen lauteten . Un -

gehindert konnten sie sich so entweder in Deutschland niederlassen
oder weiter über die Grenzen entkommen . Auf der anderen Seite

verstand der Fälscher es auszezeichnei . aus polnischen deutsche
Staatsangehörige zu machen . Besonders oft wurden seine Fähig -
keilen von solchen Polen in Anspruch genommen , die nach Amerika
auswandern wollreir . Die Einwenderungsquotc für Deutsche in die

Bereinigten Staaten ist etwa zehnfach höher als die für
Polen . Zcmachowitz ftottete sie also mit deutschen Pässen
und Aukvxispapieren aus , mit denen sie ungehindert die scharfe
Kontrolle passieren tonnten . Für seine Fälschung ließ er sich 300 bis

490 Dollar bezahle ». Stich die Einreise dieser in Deutsche - ver -
wandelten Polen ausirgcndeinem anderen Grunde dennoch auf

Schwierigkeiten , so wurden die Leute aus Kosten des deutschen
Reiches zurücklransportiert und siedelten sich nun hier an .

Als setzt einer der von ihm auf den Weg Gebrachten zurückkehren
mußt « , gelang es festzustellen , daß der Paß aus der Werkstatt des

Z. stammte . Der Hersteller wurde in der Wohnung seiner „ Braut "
in der Soldiner Straße aufgespürt . Als die Beamten der Dienst -

stelle D. 5 hier einfielen , halle der Gesuchte die Tür gehörig ver -
rammelt . Erst «in Schlosser mußte die verschiedene » Hindernisse be -

seitigen . Der Festgenommene bestreitet jede strafbare Handlung .

Ohne Zweifel hat man aber in ihm das Haupt einer weit -

verzweigten Paßfälscherbande erwischt , deren Treiben

sich über viele Länder erstreckte .

Zwei Dachftuhlbrände .
In der Nacht von Sonntag zu Montag �wurden mehrere Zug -

machen der Berliner Feuerwehr noch der S ch l i c m a n n st r. 45
im Norden und nach der Bergmannstroße in , Südwesten
Berlins gerufen , wo in den Dachstühlen zweier Miethäuser gegen
si - l Uhr Feuer ausgebrochen war . Bon einem Straßenpassanten

xmirde auf dem Dach des Grundstückes Schliemannftr . 45 ein Feuer -

id ihr Diener .
der Bernfungsinstanz vor Gericht .

mir erst ebenso ungeheuerlich erschienen , wie hier dem Gericht . Ich
habe aber mit dem jungen Menschen ernstlich gesprochen und er hat
mir mit Bestimmtheit versichert , daß seine Behauptungen der Wahr -
heit entsprächen

Auch der Angkelagte erklärte darauf , daß sein « Angaben
wahr seien , und daß er mit Frau Prosessor Schnabel i n i n -
timen Beziehungen gestanden habe . Zur näheren Nach -
prüfung dieser Behauptung wurde sodan »

die Oeffenllichkeil ausgeschlossen .

Nach Wiederherstellung der Oeffentlichkeit äußert « sich die Angeklagte
Liese zur Sache und behauptete , daß die Sachen , die bei ihr bei
der Haussuchung gefunden worden seien , von Max Schwintzer dort -
hin gebracht worden seien , und zwar Handel « es sich um G e -
schenke , die er von Frau Professor Schnabel bekommen habe .
Frau Professor Schnabel habe Max Schwintzer übrigens mehr -
»i a l s geschlagen und ihre , der Angeklagten Mutter , habe zu
Frau Prosessor Schnabel Geld und Preßkohlen , oft auch Essen für
den Hund rüberbringen müssen , weil Max Schwintzer oft nichts zu
essen bekommen Hab«. Frau Professor Schnabel Hab « auch Max
Schwintzer verleiten wollen , in der T e st a m e n t s f ä l s ch u n g s -
a f f ä r e einen Meineid zu schwören . Einmal habe si « sogar ver -
suchi , ihn zu vergiften , da er sich nicht darauf einlassen wollte . Es
sei auch eine Anzeige wegen versuchten Giftmordes erstattet worden ,
von der man ober nichts mehr gehört habe . Frau Professor
Schnabel habe auch durch die Haushälterin Fräulein Tina Sauer
oersucht , auf Umwegen auf Max einzuwirken , dah er vor der Welt
die intimen Beziehungen verschweigen sollte . Im übrigen bestritt
die Angeklagte , sich schuldig gemacht zu haben und behauptete , daß
ihr bei der Haussuchung durch die Polizei verschiedene Sachen ab -
banden gekommen seien . Man habe sie auch zwei Tage bei der
Polizei behalten , ohne daß man ihr etwas zu essen gegeben habe .
Hierauf wurde in die Zeugenvernehmung «ingetreten .

schein wahrgenommen . Die Feuerwehr wurde sofort arlarmiert .
Das Feuer muh jedoch schon längere Zeit geschwelt haben , denn
beim Eintreffen der Wehren brannte der Vorderdachstuhl bereit , in

ganzer Ausdehnung . Man mußte sich daraus beschränken , ein

Weitergreisen des Feuers auf die Nachbargrundstücke zu verhindern .
Im Hause Berg mannst r. 2, wo der Dachstuhl des 2. Qucrge -
bäudes brannte , haben unzwciselhaft verbrecherisch « Hände das
Feuer angelegt . Durch eine starke Qualmentwicklung wurde die
Gefahr von Hausbewohnern der oberen Stockwerke zum Glück recht -
zeitig bemerkt , so daß es der Feuerwehr gelang , den Brandherd
zu lokalisieren . Da sich an verschiedenen Stellen im Dachgebälk noch
Brandnester zeigten , mußte das Dach in ganzer Aus -

dehnung ausgeschlagen werden . Nach den bisherigen Er -

mittlungen ist das Feuer vorsätzlich angelegt morden . Es
wurden nicht weniger als drei getrennte Brandherde
entdeckt . Eine in einem Bodenverfchlag lagernd « Matratz « ist an -
scheinend noch mit einer leichtbrennbaren Flüssigkeit getränkt worden .
Die Kriminalpolizei ist mit der Aufklärung des Falles beschäftigt .

Das Reichsbanner in Brandenburg .
Das gestrige Kreistreffen des Reichsbanners Schwarz -

Rot - Gold in Brandenburg ( Havel ) nahm bei prächtigem Wetter
einen guten Berlauf . Die Befloggung - war besonders im Arbeiter -
viertel außerordentlich stark . Rur die städtischen Gebäude waren
auffollenderweise diesmal nicht beflaggt , obgleich die letzten Wahlen
«ine klare republikanische Mehrheit ergeben haben . Am Sonnabend
fand im Bolkshaus ein Begrüßungsabend statt , bei dem u. o. Gau -
geschäftsführer R e i d h a r d t und Fritz E b « r t Ansprachen hielten .
Nach einem Marsch durch die Straßen sprach am Sonntogmittag
Genosse Dr . S ch ü tz i n g er aus dem Marktplatz . Er begrüßte den

Ausgang des Kieler Parteitages , der ein Bekenntnis zur Weimarer
Koalition und damit zur Macht in Preußen abgelegt habe . Dos
Verbot des Reichsbonnertages in München fei eine Kriegserklärung
der bayerischen Regierung an das Reichsbanner , dos zur gegebenen
Zeit die richtige Antwort erteilen werde . Schützinger schloß mit
einem von der Meng « begeistert aufgenommenen Hoch auf die Re -
publik . Am Nachmittage gab das ausgezeichnete Tambourkorps des
Brandenburger Reichsbanners im Garten des Vetkehaiifes ein

Konzert .

Eine neue Afrikaschau .
Der Dampfer „ Ancona " langte unter allerlei Sturmesgesahr « : ,

Sonnabend früh mit einer tripolitanischen Truppe in Hamburg an
und Sonntag früh landete der Transport im Berliner Zoo . Die
Tripolisschau , durch den Asrikoreisenden Paul Spatz zusammenge -
stellt , umsaßt 49 Araber und 24 nordafrikantsche Juden ,
die hier einen Aueschnitt aus ihrem Heimatleben , verbunden mit

verschiedenartigen Vorführungen , zum besten geben werden .

Elfenbeinschnitzer , Ledersticker , Töpfer , Maler werden ihre Hand -
wertlichen Künste zeigen , Beduinen auf feurigen Arabcrhengsteu ,
Tänzer , Tänzerinnen und Gaukler bringen artistische Leistungen zur
Schau . Der Transport hatte außer den Gefahren der Witterung
auch noch allerlei Einfuhrschwierigkeiten zu bestehen , so dursten nur
eine ganz geringe Anzahl von Frauen mitgeführt werden , gar keine
Kamel « und Dromedare , so daß der Tierbestond aus Pferden , Eseln
und Schafen besteht . Das Paradestück der menschlichen Truppe ist
Eamilla , eine Araberfrau , der Stolz unter den vierbeinigen Voll -
blütern der Araberhcngst „ Tnpoii " und als Spaßmacher der Trupp «
gilt ein arabischer Zwerg , seines Zeichens Kaffeckellner , trotz seiner
Kleinheit ein Lastenträger , der ein « Zentnerlast bewältigt wi « «in

ganz großer , außerdem mit der nötigen Portion Humor begabt .
Am Freitag wird sich die Schau den Berlinern vorstellen .

Die Sladwerordnelenversammlung tagt in dieser Woche am

Dienstag um 6 Uhr . Am Donnerstag findet kein « Sitzung statt .

Sieben polmsthe Soldaten verbrannt .

Opfer eines Scheunenbrandes .

Warschau , 30. Mai . ( WTB . ) Ein « polnische Maschinengewehr .

kompagnie . die auf dem Durchmarsch im Dorfe Kunows ( Wojwod -

schaff Posen ) in einem Heuschober übernachtete , wurde da »

Opfer einer furchtbaren Katastrophe . Als die meisten Soldaten

dort eingeschlafen waren , brach in der Scheune ein Brand aus ,
der sich mit ungeheurer Geschwindigkeit ausbreitete , so daß in

kürzester Zeit das Gebäude in hellen Flammen stand . 7 Soldaten

find verbrannt , 44 wurden mit so schweren Brandwunden in das

Spital eingeliefert , daß man an ihrem Auskommen zweisel », und

45 treitcre erlitten schwere Verletzungen . Die Ursache d«s Brandes

dürfte eine achtlos weggeworfene brennende Zigarette gewesen sein .

Linübergh ia London .

Lästige Begeisterung .

London . 30 . Mai . ( Eigener Drahtberichi . ) Lmdbergh ist am

Sonntag abend um 6 Uhr von Brüssel kommend aus dem Londoner

Flugplatz Eroyden gelandet . Obwohl der Flugplatz 18 Kilometer

com Zentrum Londons entfernt ist . hatte sich ein « ungeheure

Menschenmenge eingefunden , so daß es Lindbergh nur mit

großer Mühe gelang , einen Landimgsplatz zu finden . Zweimal

überflog er den Platz , bis er niederging . Sofort war das Flug -

zeug von Menschen umgeben , und Lindbergh war es kaum möglich
ouszusteigen . Nack ) dem er endlich im Auto des amerikanischen Bai -

schafters Platz gefunden hatte , wurde die Schutzscheibe des Auto¬
mobils ziemlich beschädigt . Lindbergh selbst erklärte : Das ist r . ' ch
schlimmer als in Paris .

Vor seiner Abfahrt von Paris hat Lindbergh noch nähere An -
gaben über seine bisherig « Flugtätigkeit gemacht : Inner
halb von fünf Iahren hat er 7119 Flüge mit einer Gesamtdauer
von 4832 Stunden ausgeführt . Im Jahre 4926 ist er allein 763
Stunden geflogen . Im ganzen hat er bisher 5954 Passagiere l>
fördert , von denen keiner den geringsten Unfall erlitten bat

Jahrtausendfeier in Nordhausen .
Rordhausen , 30 . Mai . ( TU. ) Am Sonnabend und Sonntag seiert «

die Stadt Nordhausen ihr tausendjähriges Bestehen unter
großer Anteilnahme der Bevölkerung der Stadt und der Umgegend .
Dos Hauptereignis des Sonnabends ' war ein Fackelzug , an dem
sich ungefähr 5000 Personen beteiligten . Der Sonntag brachte dann
den Höhepunkt der Veranstaltung mit einem altbistorischen F e st -

zug , in dem die Geschichte Nord ' hausens bis zur jüngsten Zeit der -
gestellt wurde . Di « in Rordhausen dominierende Korn - , Branntwein -
und Tabakindustrie war gleichfalls mit eigenen Festwagen vertreten .
Die ganz « Veranstaltung verlies dank vorzüglicher Polizeiorgani -
sation ohne jeden Zwischenfall .

Sport .
Rennen zu Ruhleben am Sonnlog . dem 29 . Rlai .

4. R e n n e ». 4. Cirano (35. Hcckcrt ) . 2. Freibeuter ( C, KlcinodV 3.
Gfiarobe tHm . Schlcusener ) . Toto : 37 : lv . Plali : IS. 40. SS : 10. Ferner
liefen : Michael , Punier , Radiola , Niederländer , Dichtimg , Die Puppe , Tu -
ridd », Dina KattS , Potsdam , Lampe , IohanniSfeuer .

2. Rennen , t . Möglich <F, Bahr ) , 2. Kapital ! ! Salle (2. Weiß ) , 3.
Kinostern ( ®. Treuherz ) . Toto : 148 : 10 . Pias »: 31, 22, 30 : 10 . Ferner
liefen : Esse, Ilona , Gerhard , Cofimo , Benedict , Quitte B, Marne , Rrnsried ,
Ludwig R, Morgentau ,

3. Rennen . 1. Lindowlind ( F. Grigay . 2. Notula , 3. Elisa . Toto :
25 : 10 . Platz : 19. 86. 34 : 10. Ferner liefen : Goudster jr . . Priv ' eb Fortuna
Friedrich Rex. Annic Goudsler , Malmö , O' Kaptain Lecrbcrg , Es?>, Kürassier ,
Barometer , WainSla , Edelsteins Sayn .

4. R e n n e n, 1, Aga ( K. Iautz jr . ), 2, Freund Edelstein fM, RingiuS .
3. Ehrenbcrg ( E, Treuherz ) , Toto : 3t : 10. Platz : 10, 28. 22 : 10. Ferner
liefen : Petrufchke , Earo Bube . Per afvara , Louisiana , Lanzette , Gottfried .

ö. Nennen , lf . Interpellant ,I . Kozal ) , Ii . Fels ( I . MillSt . 3.
NataliS tHm . Sckileusener ) . Toto : 48 ( Interpellant ) , 17 ( Fel ») : 10. Platz :
20, 15, 17 : 10. Ferner liefen : Troticur , Iatyre . Hanl , B. Marcel .

8. Rennen . (1. tlbtetlung ) . 1. Alcibiade » (F. Schmidt ! , 2. Danciiig
( D. Freund ! ) , 3. Baron Gabler ( W. Czerson ) . Toto : 55 : 10. Platz : 30,
72, 24 : 10. Ferner liefen : Mobern . Frtef «, Diana Magowan , Festa Pal -
metto , Heider , Salve , LachmiiSlel , Koryphäe , Erster Seehofer , Ftaggeulied ,
Mistral .

8, Rennen . (2. Abieilung ) , I, Isegrim ( I . KoSzal ) , 2. Mnllescr
( L. Weif, ) . 3. Lessing ( «. Rückert ) . Toto : 89b 10. Platz : 20,19 , 157 : 10 .
Ferner Uesen : Dir Caib , Beate , Lux, Clementme , Fnedegord , Jram , Di¬
lemma , Einsicht , Propeller , Modedame ,

7. Rennen . 1. Belwin ( G. Iausi jr . ). 2. Mixer ((ib. Mill ?) 3.
PostunruS ( P. Fi »») . ToI - : SS : t0 . Platz : 14, 43,32 : 10. Feiner liefen :
Barmaid , Kapellmeister , JohanniSkä ' er , Olley B.

8. Rennen , l. LiviuS <M. RiuoiuS ) . 2. Pphinx I ( G oaufj jr . ). 3.
Kopeke <B. Schüller ) . Toto : 40 : 10 . Platz : 48. 2b, 18 : 10. Feinet liefen :
IiUereffent . Invasion . Torrero . LinSlo , Heidemann . EtaShöferlU , Good Patz .
Äeffie , Katharin «. ' , Prinzetz Fortuna , Eleo DattS , Nachtjaller .

Der /lchtfiunöentag öer Hüttenarbeiter .
Das ReichsarbciSmnnstcrium interessiert sich nicht dafür .

Dortmund , 30. Mai . ( Eigener Drahtberichi . ) Im . . . Kölnischen
Hof " in Dortmund tagte am Sonntag die Reichskouferenz der

Hütt « » - und Wolzwerksarbeiter , die von 234 Delegrerten aus allen
Teilen des Reiches beschickt worden war . Im Vordergrund dei

Lerhandlungen stand die Arbeitszeitfragc in der Hütten -
industrie , in der der Kampf um den Achtstundentag mit aller

Schärfe entbrannt ist .
Der Vorsitzende des Deutsch - » Metollarbeiterverbandes ,

Reichel , bedauerte in seiner Begrüßungsanspraehe , daß trotz der

Einladung des Vorstandes des Deutschen Metollarbeiterverbandes
da » Retchsarbeitsminlsterium es nicht für nötig gefunden habe , einen

Vertreter zu der wichtigen Tagung zu entsenden .
In seinem Referat über die Atbeitszeitfrage in den Hütt « » -

betrieben mit ihrer praktischen Auswirkung und ihrer zeitgemäßen
Neugestaltung teilte Bezirksleiter Wolf - Essen mit , daß der

Deutsche Metallarbeiterverband am 45. Juni de » Arbeitszeitvertrag
für die eisenschaffend « und eisenverarbeitende Industrie Rheinland -
Westfalen kündigen werde , weil er gesundheitlich und ethisch
nicht aufrechterhalten werden könne . Da » Ergebnis der Tagung
wurde in einer Resolution zusammengefaßt , in der die acht -

stündige Arbeitszeit und die dreig « t « ilte Schicht

verlangt wird , weil sie eine Kiilturnotwendigkeit darstellen

Schwerer Konflikt im Juhrgewerbe .
vie Unternehmer brechen den Tarif .

Bor einiger Zeit wurde zwischen dem Deutschen Berkehrsbuud
und der Berliner Fuhrherrcninnung siir das Schwer - und Leicht -
fuhrgewerbe ein neuer Tarif abgeschlossen , der für die zu leistenden
Ueberstunden einen Zuschlag von l 0 P r o z. vorsieht . Der
Tarifvertrag existiert für ein « große Zahl von Unternehmern jedoch
nur in der Form , daß ihn die Arbeiter strikte innehalten
müssen , nicht aber die Fuhrunternehmer . Sie verlange - '
von den Kutschern und Mitfahrern die Leistung der tariflich zu -
lässigen Ueberstunden . w e i g e rn sich aber , nicht nur den Ueber -
stundenzu schlag , sondern teilweise sogar überhaupt die UebersUinde »
zu zahlen .

Nachdem sich der Verkehrsbund wiederholt beschwerdeführend
an den Innungsvorstand gewandt hatte , macht « dieser seine Niit -

glieder darauf aufmerksom . daß sie zur Einhaltung des Tarifes
genau so verpflichtet seien wie die Arbeiter oder deren Organisation .
Die Fuhrherren kehrten sich den Teufel um diese Anweisung und
zahlten noch wie vor keine Zuschläge . Als nunmehr der Verkehrs -
bund ankündigte , mit jchärser »» Mittel » gegen die tarisdrüchigeu
Fuhrunternehmer vorzugehen , meldet « sich der Jnnungevorstand und

spiellt den Hirten dieser räudigen Schafe . Er verlangt «, daß alle
diese Streitigkeiten — etwa 4000 an der Zahl — entsprechend der
Bestimmung des Tarifvertrages vor dem tariflichen Schieds -
g e r i ch t geregelt werden sollen und drohte , im Falle von Kamp ' -
maßnahmen den Dertehrsbund regreßpflichttg zu machen .

Ob dies « Drohung ernst gemeint ist oder nur ein Schreckschuß
sein soll , kümmert den Verkehrsbund wenig . Kein Mensch wird von
einer Organisation verlangen können , daß sie etwa 1600 torisbrüchige
Unternehmer nacheinander vor «in Schiedsgericht zitiert und schließ -
lich der Tarifvertrag eher abgelaufen ist , als die Streitfälle ent¬

schieden find . Wenn der Innungsvorstand nicht in der Lage ist ,
seine Mitglieder zur Einhaltung des von ihm abgeschlossenen Tarif -

vertvage » zu zwingen , muß er e» sich schon gefallen lassen , daß die



©TBanlfatimt mit afien ihr zur Derfligrm » flch « » « , VVtrtn dir
T«lriftreue erzwingt . Jedenfalls droht im Berliner Schwer - und
Leichtfuhrgewerbe infolge des Tarifbruchs der Unternehmer ein
schwerer Konflikt , den nur noch die vermeiden können , die
ihn heraufbeschworen habe » .

_ _ _ _
Gehaltserhöhungen üer fingeftellten .

Vom ZdA . wird uns mitgeteilt :
3n der Bekleidungsindustrie ist ein Abkommen

getroffen worden , durch das die Gehälter der kaufmännischen An -
gestellten ab 1. April bis 30. September um 6 Proz . und für
die Zeit vom t . Oktober bis 31. März 1928 um 8 Proz . gegen -
über den jetzigen Tarifgehältern erhöht werden . Bezüglich der

Arbeitszeit wurde festgelegt , daß Ueberstunden mit ein Zwei -
Hundertstel des tariflichen Monatsgehaltes zu vergüten find . Dazu
kommt für die 49. bis 51 . Stunde ein Aufschlag von 15 Proz . und
für die Zeit über 51 Stunden ein Aufschlag von 25 Proz .

Im T e x t i l g r » ß h a n d e l ist auf der Grundlage des an ,
S. Mai gefällten Schiedsspruchs ein Abkommen getroffen worden .
Danach erhalte » die Angestellten vom 1. Mai bis 31. August
f> Proz . und vom 1. September bis 31 . März 1928 10 Proz .
auf die bisherigen Tarifgehälter . Entsprechend den Bestimmungen
des Manteltarifes kann bis zu 52 Stunden unbezahlte Mehrarbeit
»erlangt werden . Für die 53. und 54. Stunde wird ein Aufschlag
aus den Stundenfatz von 20 Proz . und über 54 Stunden von
25 Proz . gezahlt .

Im Kurz - , Galanterie - und Spielwarengroh -
Handel werden die Gehälter ab 1. Mai um 5 Proz . erhöht .
Der Bertrag hat Geltung bis zum 30. September 1927 . Die Arbeits -
zeitregelung erfolgte entsprechend der Vereinbarung im Textil -
großhandel .

Im Elektrogroßhandcl wurden die Gehälter gleichfalls

u « rund 5 Proz . erhöht . Das Abkommen gklt bis zum
30. September 1927 . Ueberftundenregelung wie im Tertilgrotzhandel .

In den Färbereien und chemischen Mascha n st al -
t e n wurde für die Angestellten und Werkmeister vereinbart , daß
die Gehälter mit Wirkung vom 1. April bis 31 Dezember 1927
um 7 Proz erhöht werden .

Tarifverträge für alle angeführten Gruppen sind im Bureau
des Zentralverbandes der Angestellten , Belle - Zllliance - Straße 7/10

erhältlich .

der grundsätzliche Achtstundentag .
Die Arbeitsschicht dauert aber neun Stunden .

Mayen , 28 . Mai . ( WTB . ) De ? staatliche Schlichtungsausschuß
Koblenz fällte in der Lohn - und Arbeitszeitfrage in der rheini¬
schen Schieserindustrie einen Schiedsspruch , der bei
grundsätzlicher achtstündiger Arbeitszeit die
Neunstundenfchicht einführt und einen Züschlag von sieben
Pfennig für die neunte Arbeitsstunde zuerkennt sowie eine all -
gemeine Lohnerhöhung von sechs Prozent vorsieht . Die Schiefer -
arbeiter haben den Schiedsspruch als unzureichend bezeichnet und
wollen sich an das Reichsarbeitsministerium wenden .

Loh « - und Tarifkonflikt der badischen Gipser .
Mannheim , 30. Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) Unternehmer

wie Arbeiter haben den vom Landesfchlichter für Baden gesällten
Schiedsspruch angenommen . Danach betragen die Löhne für Gipser
in der Zeit vom 18. bzw . 19. Mai 1927 bis 31. März 1928 für Mittel -
und Oberbaden 1,35 M. , für Unterbaden Mannheim - Ludwieshafen
1,39 M. , für Unterbaden Heidelberg 1,38 M. , für Unterbaden Karls -
ruhe 1,43 M. Die Hilfsarbeiter im Gipsergewerbe erhalten den
Lohn des Bauhilfsarbeiters , der für die gleiche Zeit 97 Pf . beträgt .
Dadurch hat der Gipserstreik in Karlsrühe feine Erledigung ge -

funden . Cr hätte vermieden werden kSnnsn , wenn dt « Herren
Syndizi nicht so sehr den Machtslanbpunkt vertreten hätten , istrittig
ist noch die Tariffrage . Hier sind bereits von zentraler Stelle Per -
Handlungen zugesagt . Auch die Arbeiter dürften aus diesen , Kanipfe
gelernt haben , daß eine gute und geschlossene Organisation imstande
ist , für sie Borteile zu erringen .

Lohnbewegung in der westdeutschen Kanalschiffahrt .
Dortmund , 30. Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) Das Deck - und

Maschinenpersonal der Fahrzeuge der westdeutschen Kanalschifsahrt
hat die Kündigung seines Tarifvertrages beschlossen , der am 30. Juni

abläuft . _

Zurück « ach Amsterdam .

Paris . 30. Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Gewerkschaft der
Bauarbeiter im Seinedepartement , die sich nach der kommunistischen
Spaltung dem kommunistischen Verband angeschlossen und dann

selbständig gemacht hatte , hat am Sonntag in ihrer Generalver¬

sammlung einstimmig gegen zwei Stimmen beschlosien , sich wieder
dem Amsterdainer Gewerksthaftsbund ( CGF . ) anzuschließen .

Tagung der Bergarbeiter - Juternationalc .
Paris , 30 . Mai . ( Eigener Drahtberidst . ) In Paris tagte am

Sonntag das Exekutivkomitee der Internationalen Bergarbesterge -
werkschaft . Bon deutscher Seite nahmen daran teil Hu s c ma n n,
L i m b e r tz und B e r g e r . Die erste Sitzung war der Beratung
des Protokolls der letzten Tagung vom 16. und 17. März in Berlin

sowie der Verlesung der Berichte der verschiedenen Länderdelegie -
ten gewidmet .
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Ein

SemiRtriadiistrm ! .

8 Uhr

Morgen 8 Uhr :
Sin

SMiMmilmtm

Jan der

Wunderbare

i ERIK CHARF - LL BRINGT : .

AlfredJSiuiin , Lucia KUnataim a. ü.

Bcndow , Westermeier , Kupfer u. a.

Grohea Sdiauspfelhana

Reichshekllen . Theater
Allabendlich 8 Uhr u. an beiden Feier -

taRcn naclim 3 Uhr :
Sfiettinar Sänger

Nachmiltajs halbe Preis «
l aber das velle wunderb .

Abend - Pr «i ? ramm!

Dönhoff ' Brett ' ! :
VarieU , Konzert , Tanz

WaBlRer - TheaSer
8 /« Uhr : Der Lnataplelerfolx !

Auf der Sonnenseile
CASINO - THEATER » um : !

Der Fehltritt einer Frau .
t Gutschein , — i Pers . 1

Faut 1 Mk, Sessel 1,80 Mk.

Charlotteiiburj ;
6V2 Uhr :

Siegirleis
Abonn . - Turnus IV

DsytietTä�tsf
Norden 1633, —. , ,
Üsmnenpieiüitkell Uni

, U. Ende ' /sIlU .
© er Hexer

�lamtnerspieie
Norden 10334 —37

8". . Ende jejen 10U.
iPapiermUhie

Sie Komödie
BismarcK 2-114. 75U
3' / «U. , Ende 10 Uhr

Der Snob
Nachtvorstellung
Tägl . ll U. , Endel U.

üevDk; KasSie WDilen
Preise 2, 3, 4 u. 5 AI.

Pffli »
rnm , filier.

' Ersattteile
rtisliiltjnlU .

KolilaDkcl
Pumpenfabrik

ßerlin N 65 ,
iteinitecorier SU. 95

« SSAKSSKA 9 » € € # € € € € €

Unseren werfen V arteigenoffen !

f. Albert BrinKmann u . Frau ;
& SaioUncnijofec Straße 52

i.; joe Silber - yochzeUsfsler
/■>, Sie herzlichsten ® lütf roünf che. .
-z III . Abt. Bsbnsdorf . 1

Ueberau ru haben !
Generalvertrieb Säarlrti a Hrflöcr k M. V. N .
landsberKer Allee 6- 7. Telephon ; Alexander 4703,

Königstadt 1666.

IMarken-ZiflarettenGroBc Auswahl , billige Preise . I
June reichlich am Lagert
CnmmOC tiarkeralenstr . 23 undl
JUUllSIvl NeueSchönhauserstr . 4' 5|

□ IL 5 . - fih . an

von ca. 300 Landparzellen ca . l00verk .
Pa. Gartenboden , 20 Min. v. Bahn . Ver¬
käufer Sonntag , Dienstag und Sonn¬
abend im Restaurant „ Zu den drei
Linden " , dir . am Bahnhol Fredersdorf .

�nLH ! esjcr�BerllnCGontardstr3

» » » VGG » « » » « » O

üeriiard Keimen
Das Haus

für Volkskleidang
and Berufskleidung

NEUKÖLLN S
HersnasBißslraSe I6 - 2T |

eesaeoe « o » • » eeeeeDD ®

' ' BeHleiilunffSSliicSo , Wäsche usw"

Wenig getragene Scorfcnjüae , Smo -
fingen , llge. ScfitodanjUge , Iackettan -
zllge, Dabarbinemäntel , Gummimäntel ,
S»tawa »- Anziige Taillenmäntel . sstr
jede ffigur passend . Spezialitätt Bauch -
anzilge , spottbillig . Holpern , Rosen .
thalcrstraß « 4. erste Etage . *

Lerleitz pon
schaftsonzllgen .
Norden 6303.

Don Kavalieren wenig getragene so.
mir neue Herrengarderode perfaust
spottbillig Leihhaus Friedrichftraße 2.
steine Lombardware . *

Rose - Theater
8-/ , Uhr:

Der Vetter
» u » Dingsda

Meirnpoi - TBraf .
Täglich 8 Uhr

TOIentral «

Täglich 8' / , Uhr:

Die Wette
Lustspiel

von Carl Sloboda

waJünün - ineoi .
Täglich 8' / , Uhr :

Die von der
Liebe leben I
iujnlhAt Mm ZoirlH!

Voraeiger zahlt
nur halbe Kassenpr .

Thnila - Tbaater
Täglich 8 Uhr :

Wenn der
Wein ar

Diese Woche . « 0� Ziehung !

Roten + lose - SO . .der
Verlost werd„31 84 Gc » .u. 2 Präm . = M. Höchstgewinn = M.

22500 10000
Alle Gewinne bar ohne Abzug zahlbar

GlUcksbriefe , S M. ,b " " " M "

Lud . Müller & Co . ,
bei dem Generaldebit
JttrusalemQrstr . 18
Teleph . : Zentrum 7503

hocheleganten <Se
Rosenthalerstrahe

Datcntmatratzca „Primisstma " . Me-
tallbetten , Auslegemalraken , Ehaise .
longneo , Walter , Etargarderstrahe acht .
zehn, Cpezialgekchäst . »

MU» Hhn » Ftrume » » te

Liafpiaao », überaus preiswert . Piano .
fabrif Link, Brunnenstrahe Zö� "

276, —> 450, —, 475, —, 490, —, 825, —,
575, —, gebrauchte Pianos . Monats -
raten . Prinzenstraße 90, Wertheimnäh «.

kahrräder

Drei Mark Wochenrate , 15 Mark Bn>
gahlung , für ein erNNasstqes Marken -
rad . ffahrradhaus stcntrum Linien -
,träte neungehn . '

Kaufgesuche
ffahngebiffe , Silbersachen , ginn . Blei

Quecksilber , Goldschmelze Christionat
stövenickerstrote 89 lAdalbertstraäel . '

8vnne nM Frucht sind Deine Freunde .

Die warme Jahieszeit läßt fleischliche Kost leicht

verderben . Der Körper wehrt sich im Sommer in¬

stinktiv gegen ein Zuviel an tierischen Nahrungsmitteln .
Das rechte Zubrot ist jetzt die frische Frucht , in Form

von Aufschnitt , Salaten , geschmort oder roh , in Tunken

und Suppen . Die frische Frucht hitzt nicht ; sie nährt ,

ohne den Blutdruck zu steigern ; sie regt an , ohne zu

übersättigen .

undJhrbleibtgesund !
Täglicher Genuß frischer Früchte ist kein Luxus , sondern

Notwendigkeit . Frische Früchte gibt es zu jeder Jahreszeit .

Das Fruchtkochbuch ist zum Preise von 25 Pfg .
in allen Buchhandlungen zu haben .

vmmeqi
HEUeß SIEQ : <4- S- i

SttzridL ttm km .

Siegers Vermandel cuuf TLStHi .
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